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1 Einführung

Das Landpfrundhaus Riehen-Bettingen stellt betagten Riehener und Bet-
tinger Bürgerinnen und Bürgern, sowie Einwohnerinnen und Einwohnern  
günstigen Wohnraum zur Verfügung.

Unser Angebot:
• Wir ermöglichen altersgerechtes Wohnen für ältere Menschen, einge-

bunden im Quartier.
• Wir unterstützen das selbstbestimmte und gemeinsame Gestalten von 

Lebensräumen.
• Wir fördern ein stabiles soziales Netz – Austausch und Begegnung.

Unsere Werthaltung:
• Wir begegnen den Bewohnerinnen und Bewohnern wie auch unseren 

Partnern mit Respekt und Wertschätzung.
• Wir bestärken die Bewohnerinnen und Bewohner in ihrer Selbständig-

keit.
• Wir achten auf einen Ansatz, der die sozialen, kulturellen, ökologischen 

und wirtschaftlichen Aspekte einbezieht.

Situation  (Wettbewerbsperimeter grün)
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2 Aufgabenstellung

Die Alterssiedlung am Bäumliweg 30 in Riehen wurde 1967 gebaut und 
umfasst 22 Wohnungen mit 2 und 2.5 Zimmern. Sie soll umgebaut und 
umfassend saniert werden. Erweiterungsmöglichkeiten im Rahmen des 
Baugesetzes sind zu prüfen. Als Variante ist aufzuzeigen, wie einzelne 
Kleinwohnungen zu 4.5 bis 5-Zimmerwohnungen zusammengelegt werden 
können.

Die Bauherrschaft wünscht eine nachhaltige Sanierung. Die Gebäudehülle 
und die Haustechnik müssen saniert werden. Die Schottenstruktur muss in 
Querrichtung zur Erdbebenertüchtigung verstärkt werden. Die Wohnungen 
weisen aus heutiger Sicht folgende Defizite auf:

• Wohnungen bedingt rollstuhlgängig und nur eingeschränkt hindernisfrei 
zugänglich

• gefangene Zimmer
• auf den Laubengang orientierte Schlafzimmer
• kleine Küchen
• schlecht möblierbare Terrassen
• schlechte Nutzung des Untergeschosses (Leerstand)
• unattraktive Aussenraumgestaltung
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Untergeschoss 1:400

Erdgeschoss 1:400

Obergeschoss 1:400

Dachgeschoss (Attika) 1:400
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Untergeschoss 1:400

Erdgeschoss 1:400

Obergeschoss 1:400

Dachgeschoss (Attika) 1:400 Westfassade 1:400

Ostfassade 1:400

Nordfassade 1:400Südfassade 1:400

Schnitt A-A 1:400 Schnitt B-B 1:400
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3 Verfahren

Zur Evaluation von verschiedenen Lösungsansätzen hat das Landpfrund-
haus (LPH) einen einstufigen Projektwettbewerb im offenen Verfahren 
ausgeschrieben. Das Verfahren wurde auf Grundlage des kantonalen 
Gesetzes und der Verordnung über öffentliche Beschaffungen durchgeführt. 
Die Ordnung für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe SIA 142 galt 
subsidiär zu den Bestimmungen über das öffentliche Beschaffungswesen.

Das Verfahren wurde am 30. März 2019 in der Riehener Zeitung und auf 
SIMAP sowie im Kantonsblatt Basel-Stadt publiziert. Teilnahmeberechtigt 
waren Planer oder Planerteams mit den Kompetenzen Architektur 
und Tragwerksplanung. Zugelassen waren Bewerber mit Wohn- oder 
Geschäftssitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des GATT/WTO-
Übereinkommens über das öffentliche Beschaffungswesens soweit dieser 
Staat Gegenrecht gewährt.

Sachpreisgericht:

Daniele Agnolazza Präsident, Delegierter Bürgergemeinde Riehen, LPH
Guy Trächslin Verantwortlicher Bauprojekte, LPH
Andreas Künzi Delegierter Bürgergemeinde Riehen, LPH (Ersatz)
Elisabeth Näf Siedlungsleiterin, LPH (Ersatz)

Fachpreisgericht:

Hanspeter Müller Architekt, Müller & Naegelin Architekten (Vorsitz)
Matthias Baumann Architekt, Nord Architekten
Anne Marie Wagner Architektin, Bachelard Wagner Architekten
Patrick Scheffler Leiter Fachbereich Hochbau, Riehen (Ersatz)

Experten (ohne Stimmrecht):

Daniel Christen christen Baukosten - und Projektmanagement
Hans-Peter Frei Bauingenieur, Frei Ingenieure

Wettbewerbsbegleitung:

Jean-Pierre Wymann Architekt, Wymann Architektur
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4 Vorprüfung

Es gingen folgende 32 Beiträge ein: 

01 Abendsonne
02 alberello
03 ANTONIO
04 ANTONIO AUGUSTO
05 ARBUS
06 autunno
07 Benjamin
08 Benjamin Button
09 Erdbe(le)ben
10 FERROCARRIL
11 Fink
12 Gläserne Vorzimmer
13 IM GRÜENE
14 JENGA
15 Laubengarten
16 LES DAMES
17 Les Voisins
18 LIBELLULE
19 Ludmilla
20 MERLIN
21 MIRABELLA
22 MITO
23 NEHEIR
24 PLUS 9
25 René & Hugo
26 ROSE
27 Schulze und Schultze
28 Superguter Dackel
29 UMKEHR
30 UNA CUM
31 ZUHAUSE
32 Zwilling

Alle eingegangen Beiträge wurden rechtzeitig und im Wesentlichen 
vollständig eingereicht. Sie wurden hinsichtlich der im Wettbewerbs-
programm und der Fragenbeantwortung gestellten Anforderungen von 
Jean-Pierre Wymann von Wymann Architektur detailliert geprüft. 

Die baurechtlichen Aspekte wurden durch Markus Küng vom Bau- 
und Gastgewerbeinspektorat Basel-Stadt und die Massnahmen zur 
Erdbebenertüchtigung durch Hans-Peter Frei von Frei Ingenieure geprüft. 
Die Kriterien Energie und Nachhaltigkeit hat Jean-Pierre Wymann geprüft.
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5 Beurteilung

Das Preisgericht traf sich am 30. August, am 9. und am 20. September 
2019 im Einwohnerratssaal in der Gemeindeverwaltung Riehen. 

Erster Jurytag

Im Rahmen der Vorprüfung wurde festgestellt, dass von den 32 einge-
reichten Projekten 12 Beiträge gravierende Verstösse gegen die bauge-
setzlichen Bestimmungen aufwiesen. Weitere 13 Beiträge müssen in 
baurechtliche Hinsicht näher überprüft werden. Nur 7 Beiträge wiesen keine 
oder geringe Verstösse auf.

Das Preisgericht beschliesst alle eingereichten Projekte zur Beurteilung 
zuzulassen. Es schliesst den Beitrag Nummer 32 «Zwillinge», der 
einen Neubau vorschlägt, wegen wesentlichen Verstössen gegen die 
Rahmenbedingungen von der Preiserteilung aus.

Am ersten Jurytag wurden vier Gruppen zur Beurteilung der Beiträge 
gebildet. Jede Gruppe war ausgewogen aus Mitgliedern des Fachpreis-
gerichts und des Sachpreisgerichts zusammengesetzt. Die Beurteilung 
erfolgte gemäss den im Wettbewerbsprogramm festgelegten Kriterien:

• Städtebau und Qualität der Freiräume
• Architektur und räumliche Qualität
• Funktionalität, Gesamtbetrieb, Erfüllung des Raumprogramms
• Wirtschaftlichkeit, kostengünstiger Betrieb und Unterhalt
• Energie und Nachhaltigkeit

Im ersten Rundgang wurden die folgenden 12 Beiträge wegen funktionaler 
Mängel und/oder Verstössen ausgeschieden: 
2, 4, 7, 8, 12, 13, 19, 21, 26, 29, 30, 32

In einem zweiten Rundgang wurden folgende 16 Projekte ausgeschieden, 
die einzelne Beurteilungskriterien nicht oder nur teilweise erfüllen konnten:
1, 3, 6, 9, 10, 14, 15, 16, 17, 20, 23, 24, 25, 27, 28, 31

Als Projekte der engeren Wahl verblieben folgende Beiträge:
5, 11, 18, 22



11

Zweiter Jurytag

Das Preisgericht führt einen Kontrollrundgang durch alle eingereichten 
Beiträge durch. Von den im ersten Rundgang wegen ungenügender 
architektonischer Qualität und/oder schwerwiegenden Verstössen 
ausgeschieden 12 Projekten wird das Projekt 2 «alberello» neu in den 
zweiten Rundgang gesetzt und das Projekt 9 «Erdbe(le)ben» vom zweiten 
in den ersten Rundgang zurückgestuft. 

Erster Rundgang

4 ANTONIO AUGUSTO
7 Benjamin
8 Benjamin Button
9 Erdbe(le)ben
12 Gläserne Vorzimmer
13 IM GRÜENE
19 Ludmilla
21 MIRABELLA
26 ROSE
29 UMKEHR
30 UNA CUM
32 Zwilling

Im zweiten Rundgang verbleiben folgende 9 Projekte, welche konzeptionell 
nicht überzeugen konnten und/oder kleinere Verstösse aufwiesen:

Zweiter Rundgang

2 alberello
14 JENGA
15 Laubengarten
16 LES DAMES
17 Les Voisins
20 MERLIN
23 NEHEIR
24 PLUS 9
27 Schulze und Schultze
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Folgende 6 Projekte, welche zwar interessante Ansätze aufwiesen, aber nicht 
restlos überzeugen konnten, wurden in einem dritten Rundgang ausgeschieden:

Dritter Rundgang

1 Abendsonne
3 ANTONIO
6 autunno
11 Fink
25 René & Hugo
28 Superguter Dackel

Der Beitrag 11 «Fink» wurde in den dritten Rundgang zurückgesetzt, während 
die beiden Projekte 10 «FERROCARRIL» und 31 «ZUHAUSE» neu in die 
engere Wahl aufgenommen wurden.

Projekte der engeren Wahl

5 ARBUS
10 FERROCARRIL
18 LIBELLULE
22 MITO
31 ZUHAUSE

Diese Projekte wurden bis zum dritten Jurytag eingehend auf Wirtschaftlichkeit 
durch Daniel Christen (christen Baukosten- und Projektmanagement), auf Erd-
beben sicherheit durch Hans-Peter Frei (Frei Ingenieure) und auf die Einhaltung 
der baugesetzlichen Bestimmungen durch Markus Küng vom Bau- und Gast-
gewerbeinspektorat Basel-Stadt geprüft.

Die Mitglieder des Fachpreisgerichts und der Begleiter des Wettbewerbs ver-
fassen die Berichte zu den Projekten der engeren Wahl.
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Dritter Jurytag

Die Ergebnisse der Vorprüfung zur Wirtschaftlichkeit und den Investitions-
kosten werden detailliert erläutert und die Mitglieder des Preisgerichts 
er halten einen entsprechenden Bericht. Alle Beiträge der engeren Wahl 
halten den vorgegebenen Kostenrahmen bei einer Kostengenauigkeit von 
+/- 20% ein.  

Die Ergebnisse der Vorprüfung zur Statik werden eingehend erläutert. 
Vier der fünf Beiträge erfüllen die Anforderung an die Erdbebensicherheit. 
Das Projekt «FERROCARRIL» führt die Massnahmen zur Erdbeben ert-
üchtigung nicht bis ins Untergeschoss, was ungenügend ist. In Längs-
richtung sind zusätzliche Scheiben notwendig, in Querrichtung sind die 
Eingriffe in die bestehende Schottenstruktur unterschiedlich. Grosse Durch-
brüche bedingen einen Ersatz in Form von Unterzügen und Stützen.

Die Vorprüfung der baugesetzlichen Aspekte ergab, dass vier der fünf 
Bei  träge der engeren Wahl Verstösse gegen das Baugesetz aufweisen, 
ins besondere bei der Ausbildung des Attikageschosses. Die Verstösse sind 
nach Ansicht des Preisgerichts aber nicht wesentlich.

Das Preisgericht geht mit den beiden Experten die fünf Projekte der enge-
ren Wahl einzeln durch. Im Anschluss lesen die Mitglieder des Fachpreis-
gerichts und der Wettbewerbsbegleiter die Berichte zu den Projekten der 
engeren Wahl vor und diskutieren diese nochmals eingehend.

Nach der Mittagspause besichtigt das Preisgericht die Alter s siedlung am 
Bäumliweg 30. Insbesondere prüfen sie eine mögliche Erschliessung 
des Untergeschosses mit Rampen von der Strasse und die Qualität und 
Dimensionierung der bestehenden Laubengänge zum Garten.
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6 Rangierung und Preiserteilung

Nach eingehender Diskussion beschliesst das Preisgericht einstimmig, 
den Beitrag «LIBELLULE» mit dem ersten Preis auszuzeichnen und zur 
Weiter bearbeitung zu empfehlen. Es handelt sich um einen Entwurf, der mit 
seiner überdurchschnittlichen Wohnqualität besticht. Von den eingereichten 
Projekten überzeugt er in archi tektonischer sowie auch in betrieblicher, 
funktionaler und wirt schaft licher Hinsicht am meisten.

Für 3 bis 6 Preise und Ankäufe hatte das Preisgericht CHF 110'000 (exkl. 
MWST.) zur Verfügung. Die Rangierung und die Aufteilung der Gesamt-
preissumme wurde wie folgt vorgenommen:

1. Rang / 1. Preis 18 LIBELLULE CHF 35'000

2. Rang / 2. Preis 22 MITO CHF 30'000

3. Rang / 3. Preis 10 FERROCARRIL CHF 18'000

4. Rang / 4. Preis 05 ARBUS CHF 15'000

5. Rang / 5. Preis 31 ZUHAUSE CHF 12'000
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7 Würdigung und Erkenntnisse

Der Auftraggeber bedankt sich bei allen Teilnehmenden für ihre wertvollen 
Beiträge. Der Projektwettbewerb im offenen Verfahren mit 32 Beiträgen 
hat sich als gutes Verfahren für diese Bauaufgabe erwiesen. Das Preis-
gericht würdigt die Lösungsvielfalt und die Qualität der eingereichten 
Projekte. Es nimmt zur Kenntnis, dass die Aufgabe wegen der vielfältigen 
Anforderungen anspruchsvoll war.

Die Wettbewerbsbeiträge zeigen die Schwachstelle der Alterssiedlung auf 
mit der wenig überzeugenden Verbindung der beiden Häuser und dem 
getrennten Zugang für mobile Personen und solchen, die in ihrer Mobilität 
eingeschränkt sind. Zu diesem Thema sind interessante Lösungsansätze 
eingegangen. Ein gemeinsamer Hauseingang für alle Personen ist möglich 
und der Rückbau der durch den Lift unterbrochenen Verbindung der beiden 
Häuser führt zu einer Klärung der Situation.

Ein grosses Potenzial liegt in der Aufwertung des Gartens. Dieser kann 
mit einer besseren Gestaltung und einfacheren Zugänglichkeit für die 
Wohnungen im Erdgeschoss aufgewertet werden. Gerade für Personen, 
die in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, ist der Aussenraum in ihrem 
Wohnumfeld zentral. Balkone sollen eine gewisse Intimität bieten, 
während die Erschliessung, die Gemeinschaftseinrichtungen und die 
Um gebungs gestaltung die Begegnungen und Kommunikation unter den 
Bewohnerinnen und Bewohnern fördern sollen. 

Im Umgang mit dem Bestand konnten diejenigen Beiträge überzeugen, 
welche den Charakter der Architektur aus den 1960er-Jahren respektierten 
und massvoll in die bestehende Schottenstruktur eingriffen. Die Qualität der 
bestehenden Anlage liegt in der Ost-West-Orientierung zum Garten und zur 
Strasse. Weniger überzeugend waren Projekte, welche versuchten dem 
Bestand eine neue Identität zu geben und ihn zu überformen.

Erstaunlicherweise ist ein Ersatz der Laubengänge und Balkone mit einer 
Leichtkonstruktion gleich teuer wie deren Erhalt. Dies liegt am hohen 
Aufwand für die Flankendämmungen beim Erhalt und an den niedrigen 
Kosten einer neuen Leichtkonstruktion. 
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8 Empfehlungen zum weiteren Vorgehen

Das Preisgericht formuliert zur Weiterbearbeitung des Beitrags 
«LIBELLULE» folgende Empfehlungen:

• Der Hauseingang im Untergeschoss überzeugt nicht. Ein ebenerdiger 
Zugang ist erwünscht.

• Der Zugang zum Garten für die Wohnungen im Erdgeschoss ist zu 
verbessern.

• Das Attikageschoss ist an an die baugesetzlichen Bestimmungen 
anzupassen.

• Die Nasszellen sind nach Norm SIA 500 «Hindernisfreie Bauten» zu 
dimensionieren.

• Die Glasbausteine als Abschlüsse zum Laubengang wurden im 
Preisgericht kontrovers diskutiert und sind zu überprüfen.
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9 Projektverfassende

Die Öffnung der Verfassercouverts ergab folgendes Ergebnis:

1. Rang / 1. Preis LIBELLULE Weiterbearbeitung

Architektur:  Pascal Wassmann, Zürich
Statik:  Schwarber Staub Bauingenieure, Zürich

2. Rang / 2. Preis MITO

Architektur:  WERKatelier GmbH, Basel
Statik:  Gruner AG, Basel

3. Rang / 3. Preis FERROCARRIL

Architektur:  Nik Werenfels Architekten GmbH, Zürich

4. Rang / 4. Preis ARBUS

Architektur:  Dörr Architekten GmbH, Basel
Statik:  Ehrsam Beurret, Basel

5. Rang / 5. Preis ZUHAUSE

Architektur:  Stöckli Grenacher Schäubli AG, Zürich
Statik:  WaltGalmarini AG, Zürich
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LIBELLULE
Projekt 18

1. Rang | 1. Preis

Architektur Pascal Wassmann, Zürich
  Pascal Wassmann, lsabel Fernandez

Statik  Schwarber Staub Bauingenieure, Zürich
  Diego Schwarber

Das Projekt «Libellule» zeigt einen respektvollen Umgang mit den 
vorhandenen Gebäuden auf und betont die Qualitäten der bestehenden 
Architektur der 1960er-Jahre. Der heutigen Mittelteil wird bis auf einen 
eingeschossigen Trakt zurück gebaut. Darin befindet sich der Eingang 
sowie der Mehrzweck raum, an welchen die Terrasse auf der Gartenseite 
angegliedert ist. Rechts und links davon, werden die Häuser jeweils über 
die besteh enden Treppenhäuser und zwei neue Lifte erschlossen. 

Die Höhendifferenz des natürlichen Terrains zwischen Strasse und 
Garten wird genutzt, um den Haupteingang im Untergeschoss und den 
Mehrzweckraum im Ergeschoss zu entkoppeln. Der Mehrzweckraum 
ist das Herz der Anlage mit einem schwellenlosen Zugang zum Garten. 
Er dient dem gemeinschaftlichen Leben und wird neu über die gesamte 
Gebäudetiefe vergrössert.

Eine Rampe, welche vermutlich noch zu steil und nicht behindertengerecht 
ist, sowie eine kurze Treppe führen zum Hauseingang. Der Vorgarten ist 
mit Sorgfalt gestaltet und eine sanfte Böschung vermeidet den Eindruck, 
im «Keller» anzukommen. Dieser strassenseitige Aussenraum wird als 
eine Art Filter definiert mit neuen Birken, die so positioniert sind, dass 
sie die Schlafzimmer vor Einblicken schützen. Der grössere Garten auf 
der Ostseite wird aufgewertet. Er hat aufgrund seiner Tiefe und dank 
dem bestehenden Baumbestand eine hohe Aufenthaltsqualität. Die ver-
grösserte Terrasse vor dem Mehrzweckraum bietet mehr Platz und neue 
Möglichkeiten für parallele Aktivitäten. 

Die klare Gebäudetypologie mit Treppenhaus, Laubengang und Wohn-
schicht in Schottenbauweise bleibt unverändert. Um die gesetzlichen 
An  forderungen betreffend Energieeffizienz und Schalldämmung zu erfüllen 
und Wohnungen mit zeitgemässen Grundrissen, Bädern, Küchen und 
Fenstern zu erstellen, wird das Gebäude bis auf den Rohbau rückgebaut. 
Mehrheitlich bestehen bleiben die Betonelementfassade, das Treppenhaus 
mit der Verglasung, sowie das Untergeschoss. Das Attikageschoss wird auf 
beiden Stirnseiten erweitert. Gemäss den gesetzlichen Vorgaben muss die 
Erweiterung auf der Gartenseite zurückgestaffelt werden.
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In die bestehende Schottenstruktur werden zwei Wohnungsgrundtypen 
eingepasst: Eine 2.5-Zimmerwohnung und an den Stirnseiten jeweils eine 
1.5-Zimmerwohnung. Die neue Strassenfassade mäandriert zwischen 
bestehender Balkonbrüstung und den tiefen Loggien. Diese gliedern die 
Fassade in einem regelmässigen Rhythmus, verzahnen das Gebäude 
mit dem Strassenraum und ermöglichen eine markante Steigerung der 
Wohnqualität. Ein grosszügiger Wohnraum spannt sich zwischen Loggia 
und Laubengang auf und bekommt sowohl Morgen-, wie auch Abendsonne. 
Der Projektverfasser schlägt eine opake Glas und Glausbausteinwand zum 
Laubengang vor, die eine ganz besondere Stimmung schaffen soll und die 
im Preisgericht kontrovers diskutiert wurde. Die Räume der Wohnungen 
sind gut proportioniert und einfach möblierbar. Badezimmer und Küchen 
werden erneuert. Jeweils zwei Wände der Nasszellen pro Haus werden zur 
Erdbeben ertüchtigung aktiviert. Die verschiedene Wohnungstypen können 
einfach zusammengelegt werden, um den gewünschten Wohnungsspiegel 
umzusetzen. 

Je zwei, bis ins Untergeschoss durchgehende Wandscheiben pro Gebäude 
dienen zur Erdbebenertüchtigung. Die Querschotten weisen nur wenige 
Durchbrüche auf. Die strassenseitigen Abbrüche müssen mit Stützen 
abgefangen werden.

Das Projekt weist 24 Wohnungen auf und ist von den geprüften Beiträgen 
das Zweitgünstigste. Dies trotz der Rampen- und Treppenanlage im 
Vorgarten, dem Rückbau des Mittelteils, der zwei neue Lifte bedingt und 
den aufwändigen Verglasungen zum Laubengang.

Der Beitrag überzeugt durch den respektvollen Umgang mit dem Bestand, 
die hohe Wohnqualität der variablen Wohnungen. Die vorgeschlagenen 
Massnahmen sind der Aufgabe angemessen. Die Tiefe und Auswahl 
der Eingriffe sind optimal gewählt und erfüllen den Wunsch des Auftrag-
gebers nach einer nachhaltigen Sanierung der Liegenschaft. Der 
schwe bende Gemeinschaftsraum als Bindeglied der beiden Häuser mit 
Gartensitzplatz und Blick zur Strasse wird erkauft durch die Verlegung des 
Hauszugangs ins Untergeschoss. Die Wohnungen sind gut proportioniert 
und jede Achse optimal genutzt. Der Eingang über die Wohnküche spart 
Verkehrsfläche und ermöglicht ein grosses Schlafzimmer mit Arbeitsplatz. 
Dem gut proportionierten Wohnraum ist eine Loggia, so gross wie ein 
Zimmer, vorgelagert. Die alternierend angeordneten Loggien ergeben 
ein regelmässiges, ruhiges Bild und sind gerade für ältere Personen mit 
eingeschränkter Mobilität eine wertvolle Bereicherung des Wohnumfelds.
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MITO
Projekt 22

2. Rang | 2. Preis

Architektur WERKatelier GmbH, Basel
  Joao Janeiro, Valentina Stehle

Statik  Gruner AG, Basel
  Michael Geier, Roland Marty

Die Verfasser des Beitrags «MITO» sehen im Mittelteil mit Lift eine archi-
tektonische Schwachstelle mit «Barrierewirkung». Sie brechen ihn bis auf 
das Erdgeschoss ab und separieren die beiden Gebäude. Damit kann ein 
ebenerdiger, hindernisfreier Zugang für alle Bewohnerinnen und Bewohner 
geschaffen werden. Von der Strasse gelangt man in ein hohes Foyer, 
das den höher gelegenen Gemeinschaftsraum, die Gartenhalle, mit zwei 
Aufzügen und einer repräsentativen Treppenanlage erschliesst. Die der 
Gartenhalle vorgelagerte Terrasse bildet den Ausgangspunkt für ein frei 
gestaltetes Wegnetz mit einzelnen Inseln aus Blumen- und Kräuterfeldern 
sowie Hochbeeten. Im nördlichen Bereich ist ein Pétanqueplatz vorgesehen. 
Der Garten bietet sonnige und schattige Ruheplätze mit verschiedenen 
Sitzgelegenheiten.

Der Laubengang wird verbreitert und die massive Betonbrüstung durch 
ein Staketengeländer ersetzt. Dies wertet ihn als Aufenthaltsbereich und 
Begegnungszone auf und schafft eine visuelle Beziehung zum Garten. 
Allerdings ist die Möblierung wegen der einseitigen Entfluchtung sehr ein-
geschränkt. Strassenseitig weiten sich die Zimmer auf die durchlaufende 
Balkonschicht aus und werden vor den Wohnräumen durch Loggias ersetzt. 
Die bestehende Fassadenhülle mit Betonelementen bleibt bestehen, 
während die Wände zum Laubengang und der Sockel mit einer verputzten 
Wärmedämmung verkleidet werden.

Das Projekt bietet mit 22 Wohnungen so viele Wohnungen wie heute bereits 
vor handen sind. Sie werden jedoch in Grösse und Grundrissdisposition 
an  ge  passt. Die vier 1-Zimmerwohnungen können mit den jeweils angren-
zenden 2.5-Zimmerwohnungen sehr einfach zu 4.5-Zimmerwohnungen 
zu sammengelegt werden. Die 2.5-Zimmerwohnung bildet den Grundtyp 
mit einem grosszügigen Eingangsbereich, einem von Osten nach Westen 
durch gehenden Wohnraum und einem gut bemessenen und proportionierten 
Schlafzimmer. Die Loggias sind gut möblierbar und bieten einen geschützten 
Aufenthalt im Freien an. Die 1-Zimmerwohnungen sind sehr knapp bemessen 
und haben als Aussenraum nur das «privatisierte» Ende des Laubengangs. 
Das Attikageschoss wird an beiden Stirnseiten erweitert.
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Das Erscheinungsbild zur Strasse mit den massiven Betonbrüstungen 
bleibt erhalten. Der erweiterte Laubengang hingegen öffnet sich mit einem 
Staketengeländer zum Garten. Insgesamt sind die Eingriffe im Bestand 
moderat und der Charakter des Gebäudes bleibt erhalten. Die Erweiterung 
des Attikageschosses muss gartenseitig zurückgestaffelt werden. 

Die Massnahmen zur Erdbebenertüchtigung sind mit nur einer Wand-
scheibe aus Stahlbeton in jeder Gebäude hälfte sehr effizient. Im Unter-
geschoss sind die beiden Scheiben auf Stützen abgestellt und mit 
Mikropfählen fundiert. Das ist plausibel und grundsätzlich machbar.

Die bestehenden Balkone und Laubengänge bleiben weitgehend erhalten 
und die Wärmebrücken werden entschärft. Das Volumen bleibt relativ 
kompakt. Ein Sonnenschutz ist nur gegen Westen vorgesehen. Das 
Tragwerk bleibt abgesehen von der bestehenden Schottenstruktur sehr 
flexibel, da die Massnahmen zur Erdbebenertüchtigung auf ein Minimum 
reduziert werden. 

Das Projekt weist 22 Wohnungen auf und ist das Günstigste der Beiträge 
der engeren Wahl. Unklar ist die Materialisierung der Strassenfassade. Die 
Laubengangerweiterung ist aufwändig, der Fensteranteil dafür moderat, 
was zu den tiefen Kosten beiträgt.

Das Projekt besticht durch einen einladenden und hindernisfreien 
neuen Zugang und die überzeugende Artikulierung der beiden Gebäude 
durch den Rückbau des Mittelteils. Der Charakter der Architektur aus 
den 1960er-Jahren bleibt erhalten und die Eingriffe sind insgesamt 
be scheiden. Die bestehenden Schotten sind kaum tangiert und die 
Wohnungszusammenlegung ist über eine Türe sehr einfach möglich. Der 
Entwurf lebt vom Gegensatz von robuster Strassenfassade und offener 
Gartenseite. Das Preisgericht respektiert die Absicht, die Laubengänge 
zu attraktiven Aufenthaltsbereichen zu verbreitern. Die eingeschränkte 
Möblierbarkeit und der hohe Aufwand sprechen aber dagegen. Abstriche 
gibt es auch bei den Wohnungsgrundrissen. Durch den separaten Ein-
gangsbereich geht wertvolle Wohnfläche verloren. Die offene Küche ist bei 
der Mieterschaft nicht sonderlich beliebt, die Proportion des Wohnraumes 
überzeugt nicht ganz und der Zugang zum Bad ist zu eng geraten.
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FERROCARRIL
Projekt 10

3. Rang | 3. Preis

Architektur Nik Werenfels Architekten GmbH, Zürich
  J. Sharif, N. Werenfels, H. Heyck, M. Misimi

Das Projekt zeichnet sich durch eine neue, klare Strukturierung des 
bestehenden Gebäudes aus. Radikal wird die Gebäudesubstanz bis auf 
den Rohbau zurückgebaut und die massiven, gefassten Laubengänge 
und Balkone durch leichte Stahlkonstruktionen ersetzt. Die innere, für 
das Gebäude charakteristische Schottenstruktur wird durch Querwände 
als Aussteifung zur Erbebenertüchtigung ergänzt. Der strukturelle Eingriff 
führt zu einer neuen Interpretation der Grundrisse. Aufbauend auf dem 
bestehenden Raster ordnen einheitliche, wohlproportionierte Kammern den 
Grundriss, welche das Gerüst der neuen Wohnungstypologie bilden.

Sämtliche Wohnungen basieren auf einem einheitlichen Prinzip. Sie 
werden über eine Diele erschlossen, von welcher man die Nebenräume, 
ein Zimmer und die Wohnküche erreicht, die ebenfalls als kommunikativer 
Raum unmittelbar an den Laubengang anschliesst. Jede Wohnung verfügt 
über ein angemessenes Reduit und ein Bad mit Tageslicht gemäss Norm 
SIA 500 «Hindernisfreie Bauten». Die Wohnungen sind zweiseitig orientiert. 
Die gross bemessenen Öffnungen und die neuen Sichtachsen von Raum 
zu Raum und über die Aussenräume in die Landschaft, schaffen eine 
helle, offene Raumatmosphäre. Etwas unentschieden wirkt die Dimension 
der Raumverbindung von der Wohnküche zur Diele. Die Hierarchisierung 
der Öffnungen zugunsten besser gefasster Räume und für eine flexiblere 
Möblierbarkeit, auch unter den Zimmern, müsste überdacht werden.

Während die Organisation der regulären 2.5-Zimmerwohnung überzeugt, 
fallen die kleineren Wohnungen an den Gebäudeenden, in welchen die 
Nasszellen direkt aus den Wohnküchen erschlossen werden, etwas ab. 
Das gleiche gilt auch für die optionale, grosse Wohnung, wo der Weg für 
die endständigen Zimmer durch mehrere Kammern führt und die Küche 
räumlich ungünstig und nicht funktional organisiert ist. Durch die horizontale 
Rückstaffelung sind die Wohnungen im Attikageschoss kleiner bemessen. 
Als kompakte Wohnungen an privilegierter Lage sind sie jedoch akzeptabel.

Der gleichmässige Rhythmus der Grundrissstruktur wird konsequent auf  
die Fassade mit den gliedernden, raumhohen Fenstern und die vorgelager-
ten Aussenraumschichten übertragen. Sowohl der Laubengang, wie auch 
die gut bemessenen, privaten Balkone, sind als offene, kommunikative 
Strukturen konzipiert. Die Ausformulierung als bewachsener Filter zwischen 
Innen und Aussen schafft attraktive Aufenthaltsorte, welche die spezifische 
Erscheinung des Gebäudes prägen.
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Das Preisgericht begrüsst die Bereinigung des Haupteingangs, mit der 
Zusammenlegung zu einem einzelnen Eingang. Allerdings akzeptiert es 
die damit verbundene Verkleinerung des Gemeinschaftsraums nicht. Der 
Über gang vom Vorplatz ins Gebäude ist zu unmittelbar ausformuliert. 
Der Ankunftsort wirkt etwas karg und die Aufenthaltsqualität mit den vor-
geschlagenen Sitzgelegenheiten überzeugt nicht. Die Treppen, welche vom 
Laubengang in den Freiraum führen, verbinden das Haus mit dem Garten 
auf überzeugende Weise und werten die Wohnungen im Hochparterre mit 
einer kleinen Geste erheblich auf.

Die vorgeschlagenen Eingriffe in die Gebäudestruktur sind massiv. Ins-
besondere der Einbau der aussteifenden Querwände ist eine aufwendige 
und kostenintensive Massnahme mit verhältnismässig kleiner Wirkung. 
Ausserdem gehen die Scheiben nicht bis ins Untergeschoss und sind 
als Massnahme zur Erdbebenertüchtigung ungenügend. Auch die 
grossen Durchbrüche in der bestehenden Schottenstruktur für die Raum-
verbindungen in den Wohngeschossen scheinen unverhältnismässig.

Der kompakte Gebäudeperimeter lässt auf einen geringen Energiever-
brauch schliessen. Die Fassadenkonstruktion mit der Verkleidung aus 
Faserzementplatten ist schlüssig gewählt. Die selbsttragende Stahl-
konstruktion ermöglicht einen durchgehenden Dämmperimeter. Die vor-
ge schlagenen Materialien altern gut, können einfach ersetzt werden und 
lassen einen kostengünstigen Betrieb und Unterhalt erwarten. Da sämtliche 
Nasszellen natürlich belüftet sind, kann auf eine mechanische Lüftung 
verzichtet werden.

Der Beitrag überzeugt durch die Klarheit des vorgeschlagenen Konzepts. 
Die Projektverfassenden greifen entschieden in die bestehende Gebäude-
sub stanz ein. Der radikale Eingriff ist Anlass zur Überformung des Ge bäu-
des. Die Umdeutung überzeugt und schafft ein neues, stimmungs volles 
Angebot. Allerdings wirkt sie in vielen Bereichen zu starr und unflexibel. Die 
innere Organisation weist zudem Mängel und Defizite auf. Der Aufwand, um 
die versprochenen Qualitäten zu erreichen, ist für Wohnungen im kosten-
günstigen Segment unverhältnismässig hoch.
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ARBUS
Projekt 5

4. Rang | 4. Preis

Architektur Dörr Architekten GmbH, Basel
  H. Kielkopf

Statik  Ehrsam Beurret, Basel
  Ch. Beurret

Die Absicht des Projektverfassers ist es, das bestehende Gebäude in 
seinem Erscheinungs bild und Charakter weitgehend zu erhalten und 
somit die Gesamtsanierung unter diesem übergeordneten Ziel zu planen. 
Zur Verbesserung der Nutzungstiefen der Laubengänge und Balkone 
mäandriert die Klimagrenze der Fassade. In der Erschliessungsschicht 
entsteht eine kleine Vorzone vor der Wohnungstüre, der Balkon erhält in 
jeder zweiten Achse eine gut möblierbare Tiefe. Zur besseren Belichtung 
der Wohnungen sind raumhohe Verglasungen vorgesehen und die 
Öffnungen in den Beton brüstungen werden örtlich vergrössert, um den 
Ausblick in die Umgebung im Sitzen zu verbessern.

Auf der bestehenden Schottenstruktur werden die Grundrisse neu orga ni-
siert. Eine Erschliessungsschicht, die an die Laubengänge angrenzt, wird 
nimmt Eingang und Reduit, sowie Küche und Arbeits bereiche auf. Zwischen 
dem Eingang und dem Schlafraum befindet sich eine rollstuhlgängige 
Nass zelle. Jede zweite Achse besteht aus Küche, Ess- und Wohnraum, 
dem der neue, tiefere Balkon vorgelagert ist. Am Ende des Laubenganges 
erweitert sich die Wohnung um die Tiefe des Laubenganges, wodurch ein 
zusätzlicher Raum zum Garten hin geschaffen werden kann. Das einfache 
Konzept der Nutzungsschichten ermöglicht es, im Erschliessungsbereich 
mit Öffnungen in den Schotten Wohnungen zu erweitern, resp. zusammen-
zulegen. Somit können auf der Basis des Grundkonzeptes je nach Zutei-
lung der Achsen 18 bis 24 Wohnungen angeboten werden. 

Durch die Neugestaltung der inneren Gebäudehülle mit Fassaden und 
Fenster elementen in Holz und der Flankendämmung der auskragenden 
Aussen bereiche können die energetischen Anforderungen erfüllt werden. 
Mit den neuen Unterlagsböden und den gedämmten Aussenbereichen mit 
Gehbelag sind die Wohnungen und Laubengänge rollstuhlgängig.

Die Eingriffe in die bestehende Schottenstruktur sind gering und gut 
realisier  bar. Die vorgesehene Ertüchtigung der Erdbebensicherheit mit der 
in Längsrichtung in jeder Achse vorgesehen Betonscheibe vom Unter ge-
schoss bis zum Dach ist sehr aufwändig und kostenintensiv und müsste 
optimiert werden.



31

Die Erweiterung an den Stirnseiten des Attikageschosses ist auf der 
Strassen seite nicht genügend zurückgestaffelt.

Das Projekt sieht kostengünstig aus, gehört aber zu den teureren Bei-
trägen der engeren Wahl. Das Angebot von 24 Wohnungen ist relativ 
gross. Der notwendige Rückbau ist erheblich. Die Massnahmen zur Erd-
bebenertüchtigung sind überdimensioniert. Eine Perimeterdämmung ist 
nicht ersichtlich, aber sehr wahrscheinlich notwendig.

Mit dem Ansatz, den bestehenden Charme der 1960er-Jahre zu erhalten, 
wird ein interes santes Konzept verfolgt. Leider umfasst diese Zielsetzung 
auch den Zwischenbau, dessen Umgestaltung viel Potenzial hätte. Ausser 
einem Teilneubau der Treppe und einem neuen Vordach bleibt er aber 
bestehen. Eine mögliche Klärung und gestalterische Aufwertung der 
Gesamtanlage wird damit nicht erreicht. Die Umgebungsgestaltung ist 
leider nur sehr schematisch dargestellt und die Qualität deshalb nicht be-
urteilbar. Die neuen Wohnungstypen mit den zugehörigen Aussenräumen 
überzeugen. Die Planungs- und Nutzungsflexibilität mit der einfachen 
Struktur ist vielversprechend. Ein insgesamt interessanter Vorschlag, der 
leider nicht in allen Bereichen mit der gleichen Konsequenz und Tiefe 
bearbeitet wurde und der viele Fragen offen lässt. 
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ZUHAUSE
Projekt 31

5. Rang | 5. Preis

Architektur Stöckli Grenacher Schäubli AG, Zürich
  Volker Mencke, Stefan Maser

Statik  WaltGalmarini AG, Zürich
  Gregorij Meleshko

Der Hauseingang wird begradigt und auf den Eingang zum Gemeinschafts-
raum ausgerichtet. Von dort gelangt man über eine Terrasse in den Garten, 
der mit einem Wegnetz kleine Plätze mit Sitzgelegenheiten erschliesst. Ein 
Aussensitzplatz auf dem Niveau der Hobbyräume im Untergeschoss er-
gänzt das Angebot von Aufenthaltsbereichen im Freien. Der Mittelteil bleibt 
bestehen und erhält hinter dem Lift hin einen zusätzlichen Gang, der die 
beiden Gebäude auch auf den Obergeschossen miteinander verbindet.

Balkone und Laubengänge werden abgebrochen und durch eine filigrane 
Konstruktion mit Stützen und Bodenplatten aus Betonfertigteilen ersetzt. 
Die neuen Balkone und Laubengänge lagern auf Betonplatten in Ortbeton, 
welche an die Bodenplatte des Erdgeschosses angehängt sind. Die Kon-
struktion ist vermutlich unterdimensioniert und wirkt zerbrechlich. Anstelle 
der geschlossenen Brüstungen sind auf beiden Seiten verglaste Geländer 
vorgesehen. Vor allem zur Strasse hin beeinträchtig dies die Intimität 
und stellt die Ausstattung der Balkone zur Schau, was nicht unbedingt 
erwünscht ist. Die Fenster und Wände zum Laubengang sind mit Eiche 
furniert, während die übrigen Fassaden mit «weiss pigmentierten und 
samtig schimmernden» Faserbetonfertigteilen verkleidet werden.

Die Wohnungen sind auf dem Rhythmus der bestehenden Schotten auf-
gebaut. Die 1-Zimmerwohnung besetzt eine, die 2.5-Zimmerwohnung zwei 
und die 4.5-Zimmerwohnung drei Achsen. An den Gebäudeenden sind zwei 
winkelförmige 2-Zimmerwohnungen angelegt, die zu einer gross zügigen 
4.5-Zimmerwohnung zusammengefasst werden können. Der Eingang mit 
Garderobe ist grosszügig ausgelegt und öffnet sich über zwei Achsen zur 
Wohnküche. Wohn- und Schlafzimmer sind gegen Westen zur Strasse hin 
orientiert. Die grösseren Wohnungen sind gut geschnitten, während die 
kleineren Wohnungen etwas beengt wirken.

Die Erweiterung des Mittelteils zur Umgehung des bestehenden Lifts 
be   nötigt eine Ausnahmebewilligung, macht aber Sinn. Balkone und 
Lauben  gänge werden alle abgebrochen und neu aufgebaut. Damit kann 
der Wärmedämmperimeter ohne Unterbruch durchgezogen werden. Die 
bestehenden Betonverkleidungen werden durch neue Faserbetonelemente 
ersetzt. Die Erweiterung des Attikageschosses muss strassenseitig zurück-
gestaffelt werden, da das Gebäudeprofil überschritten ist.
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Die Erdbebenertüchtigung wird mit vier durchgehenden Scheiben pro 
Gebäude gewährleistet. Dies ist machbar, aber überdimensioniert. Die 
Verteilung der Eingriffe über den ganzen Grundriss schränkt zudem die 
Flexibilität ein. 

Der Beitrag ist mit Abstand das teuerste Projekt. Die Fassade aus vor-
fabrizierten Betonelementen, Glasbrüstungen und Eichefenstern ist auf-
wändig und ver mutlich mit der vorgeschlagenen Abfangung im Sockel-
bereich nicht machbar. 

Der Beitrag «ZUHAUSE» überzeugt mit der Erweiterung des Mittelteils  
zur Verbindung der beiden Gebäude in den Obergeschossen. Die 
Wohnungen sind ansprechend und elegant. Allerdings ist der Aufwand für 
die neuen Balkone und Laubengänge, der Eingriff in die Schottenstruktur 
sowie die Massnahmen zur Erdbebenertüchtigung sehr gross. Das 
Konzept sucht die Grosszügigkeit nicht in der Ost-West-Richtung, sondern 
quer zur Schottenstruktur. Es arbeitet sozusagen gegen die Natur der 
Gebäude struktur. Die einfachen Gebäude aus den 1960er-Jahren werden 
zu einer gediegenen Architektur hochstilisiert, die nichts mehr mit dem 
schlichten Bestand gemein hat. Die neue Grundrissdisposition ignoriert 
das vorhandene Tragwerk und der Chic aus schlanken Betonfertigteilen, 
Eichen fenstern und Glasbrüstungen kompromittiert die einfache, vor-
handene Bausubstanz.
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Abendsonne
Projekt 1

Dritter Rundgang

Architektur atelier piresförster, Basel
  Guilherme Pires, Katinka Förster, Martin Egger, 
  Hachiya Shinji

Statik  Tillmann Nieodemus, Basel
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ANTONIO
Projekt 3

Dritter Rundgang

Architektur Architektur Studio Roth, Zürich
  Maria Roth

Statik  Planimpuls AG Bauingenieure, Kreuzlingen
  Hans-Juergen Möller
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autunno
Projekt 6

Dritter Rundgang

Architektur Architekturbüro Bernhard Maurer GmbH, Zürich
  Bernhard Maurer, Eleonera Bassi

Statik  Gruner Wepf AG, Zürich
  lvan Jovanic, Daniel Christen, Thomas Böhm
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Fink
Projekt 11

Dritter Rundgang

Architektur Camenzind Bosshard Architekten AG, Zürich
  Andreas Camenzind, Michael Bosshard, 
  Giordano Frison, Lina Karim, Yves Geiser, 
  Saskja Odermatt, Andreas Blesi, Anne- Sophie 
  Weisshuhn

Statik  Ruggli & Partner Bauingenieure AG, Zürich
  Christof Ruggli, Nina Tonini-Ruggli, Michael 
  Schleicher
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René & Hugo
Projekt 25

Dritter Rundgang

Architektur Barcelo Baumann Architekten BSA, Basel
  Judith Boroch, Katrin Baumann, Jordi Barcelo

Statik  B + G Ingenieure Bolliger u. Grohmann GmbH,  
  Frankfurt a. Main
  Herr Prof. Dipl.-lng. Manfred Grohmann
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Superguter Dackel
Projekt 28

Dritter Rundgang

Architektur Salathé Architekten, Basel
  Alexander Nützi

Statik  Schmidt und Partner Bauingenieure AG, Basel
  Wendelin Schmidt
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alberello
Projekt 2

Zweiter Rundgang

Architektur Beer Merz Architekten, Basel
  Jannik Siems, Federica Chea, Pilar Calero, 
  Annalisa Pandolfo, Anja Beer, David Merz

Statik  Jürg Merz Bauingenieur HTL STV, Maisprach
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JENGA
Projekt 14

Zweiter Rundgang

Architektur englerarchitekten gmbh sia, Basel
  Christoph Rönsch, Tutku Polat, Thorsten Kuhny, 
  Uwe Hellwig

Statik  Jauslin Stebler AG, Basel
  Dieter Bützer
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Laubengarten
Projekt 15

Zweiter Rundgang

Architektur dsar | ds.architekten eth sia, Basel
  Daniel Dähler, Brian Oliverio, Benedikt 
  Schlatter, Stefan Schwarz
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LES DAMES
Projekt 16

Zweiter Rundgang

Architektur Quade Architects I Christine Renold Architecte, 
  Basel

Statik  Gruner Lüem AG, Basel
  Toni Waldner
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Les Voisins
Projekt 17

Zweiter Rundgang

Architektur H-O Oegerli Markus Architekten SIA AG, Olten
  Antonia Carlucci, Andres Silva, Maria Solimena, 
  Markus Oegerli

Statik  Bauingenieurbüro Grimbichler GmbH, Olten
  Rolf Grimbichler, G. Erni, L. Bührer, 
  J. Grimbichler
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MERLIN
Projekt 20

Zweiter Rundgang

Architektur TrinklerStulaAchille Architekten AG, Basel
  D.Stula, B. Trinkler, Z. Vancsura, B. Silva dos  
  Santos
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NEHEIR
Projekt 23

Zweiter Rundgang

Architektur Fuchs Architekten AG SIA ETH, Zürich
  Martin Fuchs, Dorothea Draghiciu, Philipp 
  Ullrich

Statik  Tschopp Ingenieure GmbH, Bern
  Andreas Aerni
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PLUS 9
Projekt 24

Zweiter Rundgang

Architektur TKA Architekten, Zürich
  Christoph Abächerli, Roger Küng, Hugo Torrei

Statik  Dr. Deuring + Oehninger AG Bauingenieure 
  ETH SIA, Winterthur
  Bastian Leu
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Schulze und Schultze
Projekt 27

Zweiter Rundgang

Architektur Pirovino Mohr Architekten GmbH, Zürich
  Philipp Mohr, Nicolas Pirovino

Statik  Pöyry Schweiz AG, Zürich
  Tom Tauscher
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ANTONIO AUGUSTO
Projekt 4

Erster Rundgang

Architektur See Renner Architekten AG, Zürich
  Patrik Renner, Belen Jatuff, Saskia Hirschi

Statik  Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Zürich
  Andreas Gianoli
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Benjamin
Projekt 7

Erster Rundgang

Architektur Safak Özgen Architekt, Zürich
  Safak Özgen, Philipp Hahnstein
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Benjamin Button
Projekt 8

Erster Rundgang

Architektur Stephan Eicher Architekten GmbH, Basel
  Stephan Eicher, lndia Kuhn, Letterio Sapone, 
  Maribel Gallardo

Statik  WMM Ingenieure AG, Münchenstein
  Gilbert Santini
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Erd(be)leben
Projekt 9

Erster Rundgang

Architektur ARGE Askari, Würkert, Flösser, Weil am Rhein
  Osman Askari, Detlef Würkert, Alen 
  Hadziefendic

Statik  Ingenieurgruppe Flösser, Lörrach
  Bernhard Sandmann, Thorsten Maier
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Gläserne Vorzimmer
Projekt 12

Erster Rundgang

Architektur stefan kuriger architecte sa, Wabern bei Bern
  Stefan Kuriger, Coralie Gonano, Sabina Egloff, 
  Thomas Spieher

Statik  B+SAG, Bern
  Herr Lukas Lanz
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IM GRÜENE
Projekt 13

Erster Rundgang

Architektur Studio Pararaum Meng Li, Zürich
  Meng Li

Statik  Misteli Bauingenieur GmbH, Winterthur
  Johannes Misteli
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Ludmilla
Projekt 19

Erster Rundgang

Architektur Bruno Baumgartner Architekt, Biel Bienne
  Bruno Baumgartner
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MIRABELLA
Projekt 21

Erster Rundgang

Architektur Oplatek Architekten AG, Basel
  Niklaus Schädelin, Blanka Oplatek

Statik  Schmidt + Partner Bauingenieure AG, Basel
  Aminnollah Ayubi
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ROSE
Projekt 26

Erster Rundgang

Architektur Heiniger + Partner Architekten Innenarchitekten
  GmbH, Basel
  Martin Heiniger, Esteban Marquez, Thea 
  Matosevic
  
Statik  Sprenger + Partner Bauingenieure SIA USIC, 
  Arlesheim
  Pascal Sprenger
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UMKEHR
Projekt 29

Erster Rundgang

Architektur Abteilung Architektur I S+B Baumanagement 
  AG, Olten
  Susanne Hess, Almudena Colio, Christian 
  Huckele, Luca Gysin, Eduardo Aparicio,  Emil 
  Legat

Statik  wlw Bauingenieure AG, Zürich
  Michael Rupf
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UNA CUM
Projekt 30

Erster Rundgang

Architektur Kaden Architekten AG, Zürich
  Hr. Dimitri Kaden

Statik  Henauer Gugler AG- Ingenieure und Planer, 
  Zürich
  Hr. Matthias Holenweger, Michael Zimmerli, 
  Vlad Schärer



64

Zwilling
Projekt 32

Erster Rundgang

Architektur Probst Architektur GmbH, Basel
  Dominic Probst, Christian Flury

Statik  Ulmann Kunz Bauingenieure AG, Basel
  Adrian Kunz
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10 Genehmigung

Daniele Agnolazza

Matthias Baumann

Andreas Künzi

Hanspeter Müller

Elisabeth Näf

Patrick Scheffler

Guy Trächslin

Anne Marie Wagner
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